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Noch nie hatten Kinder so viele Sachen zum Spielen.
Noch nie gab es so viele Einrichtungen, die sich um ihre
Freizeit, ihre musischen und sportlichen Aktivitäten
kümmern. Auf der anderen Seite waren Kinder noch nie so
arm an Möglichkeiten, sich im Alltag ihre Umwelt mit allen
Sinnen und ihrem Körper zu erschließen.

Frei verfügbare Spiel- und Bewegungsräume sind kaum
mehr vorzufinden. Dagegen wächst der Einfluss der Medien,
auch die Technisierung und Motorisierung nehmen im Alltag
zu. Bereits Kleinkinder verbringen den Tag vorwiegend im
Sitzen. Die Folgen sind unverkennbar: Immer häufiger leiden
Kinder schon vor dem Eintritt in die Schule an Übergewicht,
an Beeinträchtigungen der Wahrnehmungsfähigkeit, an
Konzentrationsmangel. Besonders betroffen sind Kinder, die
aus Familien mit eingeschränktem Wohnraum und
schwierigen sozio-ökonomischen Verhältnissen kommen.

Kindertageseinrichtungen als erste öffentliche
Erziehungsinstitution außerhalb der Familie tragen in
diesem Zusammenhang eine besondere Verantwortung.
Hier ist es am ehesten möglich, zivilisationsbedingten
Bewegungsmangel auszugleichen und Kindern täglich Raum
und Gelegenheit für eine ganzheitliche Entwicklung zu
geben, die auch Erfahrungen mit dem Körper und mit allen
Sinnen umfasst.

Bewegung spielt in jeder Kindertageseinrichtung eine
Rolle – sie ist ein elementarer Bildungsbereich, der in der
pädagogischen Konzeption berücksichtigt werden muss.
Einige Einrichtungen wollen allerdings mehr tun, um ganz
bewusst einen Akzent auf Bewegung zu setzen und damit
negativen Entwicklungstendenzen entgegenzuwirken oder
ganz einfach Kindern die Chance auf einen aktiven,
lebendigen, bewegungsfreudigen Alltag zu geben; und zwar
ganz unabhängig von den Möglichkeiten, die das Kind durch
sein Elternhaus erfährt. So haben viele Einrichtungen in den
vergangenen Jahren ein individuelles eigenes Profil



entwickelt, das einen Schwerpunkt zugunsten von
Bewegung, Sinneserfahrung und naturnahem Spielen
aufweist. Es entstanden unter anderem Konzeptionen wie
der „Waldkindergarten“, der „Naturkindergarten“ oder die
„Psychomotorische Kindertageseinrichtung“. Beeinflusst war
diese Entwicklung auch von den positiven Erfahrungen, die
in den Nachbarländern Deutschlands, in Norwegen,
Dänemark und Schweden, mit dem selbstverständlichen
Aufenthalt der Kinder in der Natur, draußen, zu jeder
Jahreszeit und Witterung gewonnen wurden.

In Deutschland kam es vor allem in Kooperation mit
Sportverbänden und Sportvereinen zur Gründung von
Bewegungskindergärten. Sie erfahren derzeit einen großen
Zuspruch, in den einzelnen Bundesländern unterstützen
auch die Bildungs- und Kultusministerien die Initiativen, die
einerseits von den Sportorganisationen, andererseits aber
auch von Kindertageseinrichtungen selbst ausgehen.

Gemeinsames Ziel ist es, die Bedeutung von Bewegung für die Gesundheit,
aber auch für die Entwicklung und Bildung der Kinder hervorzuheben.

Die Bedeutung von Bewegung für die kindliche Entwicklung,
für das Lernen und den Erwerb grundlegender Kompetenzen
ist auch von der Wissenschaft aufgegriffen und mit
empirischen Belegen untermauert worden. Auf der Basis der
Erkenntnisse aus Pädagogik und Psychologie sind
theoretische Grundlagen für die didaktische Planung und
Gestaltung von Bewegungsangeboten erarbeitet worden,
auch für die Praxis der Bewegungserziehung wurden in den
letzten Jahren zahlreiche Fachveröffentlichungen publiziert.

So sind also gute Voraussetzungen geschaffen worden,
damit Kindertageseinrichtungen aus unterschiedlichen
Trägerlandschaften für sich selbst ein individuelles Konzept
erarbeiten können, das ganz auf ihre Bedürfnisse und die
der betreuten Kindern und ihrer Eltern abgestimmt ist.



Die meisten pädagogischen Fachkräfte sind sich der
Bedeutung von Bewegung für die gesunde Entwicklung
eines Kindes bewusst. Die Bewegungsbedürfnisse der
Kinder werden sowohl bei der Raumgestaltung als auch bei
den täglichen Angeboten mehr als früher berücksichtigt.
Dennoch stellt sich die Frage, ob die Angebote eines
Regelkindergartens ausreichen, um die Bewegungsarmut
unserer alltäglichen Lebenswelt auszugleichen und den
vielfältigen Möglichkeiten einer Entwicklungsförderung
durch Wahrnehmung und Bewegung gerecht zu werden.

Im pädagogischen Konzept des Bewegungskindergartens werden
Wahrnehmung und Bewegung als elementare Erkenntnis- und
Ausdrucksmöglichkeiten des Kindes betrachtet und in den Mittelpunkt der
pädagogischen Arbeit gestellt. Ziel ist es, Kindern mehr Raum für Bewegung
und für Sinneserfahrungen zu verschaffen, ihre elementaren Bedürfnisse
stärker als bisher zu berücksichtigen und zudem das Bildungspotenzial von
Bewegung zu nutzen.

Dieses Buch ist als Leitfaden und Unterstützung für
pädagogische Fachkräfte gedacht, die ihrer
Kindertageseinrichtung das Profil eines
Bewegungskindergartens geben wollen. Nach einem
Überblick über die Entstehungsgeschichte des
Bewegungskindergartens und seiner Weiterentwicklung
geht es zunächst um die Bedeutung von Bewegung für die
kindliche Entwicklung. Der in den Bildungs- und
Orientierungsplänen aufgeführte Bildungsbereich
»Bewegung« wird beschrieben und die Verbindung zu
anderen Bildungsbereichen wie Sprache aufgezeigt. Im
Zentrum des Buches steht das pädagogische Konzept des
Bewegungskindergartens, wie es von der Verfasserin in
zahlreichen Veröffentlichungen begründet und beschrieben
worden ist. Es basiert auf der anthropologischen
Vorannahme des Kindes als Bewegungswesen und dem
Verständnis von Bildung als aktive Aneignung der Welt.
Dieses Konzept wird mit seinen theoretischen Grundlagen



erläutert und in seinen Kern-Annahmen beschrieben, um
darauf aufbauend Bausteine eines Bewegungskindergartens
abzuleiten – beides zusammen kann die Grundlage für die
Erstellung einer individuellen Konzeption des
Bewegungskindergartens darstellen.

Dabei spielt auch die Frage nach der Qualität eine
wichtige Rolle. Nach einer kurzen Übersicht über die
Dimensionen der Qualität, die im allgemeinen
fachwissenschaftlichen Diskurs Geltung haben, werden
Beispiele aus verschiedenen Bundesländern zur
Formulierung von Qualitätssiegeln und Gütekriterien
vorgestellt, die die Grundlage für eine Zertifizierung der
Einrichtungen als „Bewegungskindergarten“ oder als
„Bewegungsfreundliche Kita“ bilden. Diese Kriterien werden
durch weitere, eher prozessorientierte Merkmale von
Qualität, die in einem Bewegungskindergarten von
Bedeutung sind, ergänzt.

Das Buch will pädagogischen Fachkräften Mut machen,
mehr Bewegung in den Kita-Alltag zu bringen und den
Schritt zu einem „Bewegungskindergarten“ zu wagen.
Zugleich erhalten die Leserinnen und Leser Anregungen für
die Erstellung einer pädagogischen Konzeption auf der
Grundlage eines theoretisch fundierten Konzepts unter
Berücksichtigung der Rahmenbedingungen der jeweils
eigenen Einrichtung.

Möge das Buch dazu beitragen, dass Spiel und Bewegung
als unersetzliche elementare Grundprinzipien der
pädagogischen Arbeit in Kindertageseinrichtungen an
Bedeutung gewinnen, dass ihr Bildungswert erkannt und
ihre Rolle beim Erreichen wichtiger Bildungsziele wie
Autonomie, Selbstständigkeit und Kompetenzentwicklung
der Kinder noch stärker berücksichtigt wird. Vor allem soll es
dabei unterstützen, Kindern eine unbeschwerte, freudvolle,
bewegte Kindheit zu ermöglichen.


